
Stilvolles Entblättern zum Frühlingsanfang
Die „Rote Bühne Nürnberg“ brachte mit der Burlesque-Glamour-Show Varieté und Striptease auf die Bühne des

Stadeltheaters in Lauingen. Eine Kritik.

Von Hans Gusbeth

Lauingen Es gibt Abende, an denen
selbst das Lauinger Stadeltheater
den diskreten Charme eines bour-
geoisen Rotlichtviertels annimmt.
Die Burlesque-Glamour-Show der
Nürnberger „Roten Bühne“ ist ein
solcher Moment: Frau lässt die
Hüllen fallen, doch entblößt sich
nicht, Mann kommentiert, aber
bleibt Statist.

Und so entfaltet sich zwischen
Rüschen-Panties und Nippel-Pas-
ties, Federfächern und Strassbe-
satz auf der Bühne des Theater-
Tempels am Wittelsbacher Platz
ein Lust-Spiel, das viel zeigt und
wenig verhüllt, das glitzert, neckt
und mit einem Hüftschwung die
gewohnten Linien verschiebt. Vom
Kleide befreit, gefällt sich das obs-
kure Objekt der Begierde im stil-
vollen Entblättern, verbirgt sich
vor voyeuristischen Blicken aber
eher in seidenen, denn halbseide-
nen Gefilden, knappst bedeckt,
doch blickdicht, die Knospen ver-
borgen hinter Glitter, Glanz und
Fummel.

Das Wort Burlesque kommt
vom italienischen „burla“ für
Schabernack, also eine Posse, ein
Streich. Einen solchen rustikalen

Streich spielt Rote-Bühne-Chefin
Julia Kempken einem Zuschauer,
den sie wie eine Domina, pardon
Dompteurin, korsett- und peit-
schenbewaffnet auf die Bühne
holt. Dort darf er zur Belustigung
des Publikums Mr. Ed, das spre-
chende Pferd aus einer US-TV-Sit-
com der 1960er Jahre, spielen.
Conférencier Leopold Lobkowicz
von Hassenstein webt mit blasier-
tem Wiener Schmäh die Nummern
zu einer Revue, die an Weimarer
Cabarets erinnert, und übt sich als

Animateur für Lust-Schreie aus
dem Publikum und im Einsam-
meln des gefallenen Fummels.

Burlesque, historisch im Unter-
haltungstheater des 19. Jahrhun-
derts verwurzelt und im amerika-
nischen Vaudeville weiterentwi-
ckelt, erlebt seit Jahren eine Re-
naissance. Ikonen wie Dita von
Teese haben das Genre zurück ins
Rampenlicht geholt. Die von Julia
Kempken gegründete „Rote Büh-
ne“ Nürnberg gibt es schon 20 Jah-
re. Sie nährt sich aus Kabarett, Va-

rieté, Striptease und Humor und
bringt den Metropolen-Glamour
aufs Land, dort, wo der kulturelle
Mainstream-Puls meist sittsamer
schlägt, entfaltet sich eine feurig-
heiße Subkulturprise. Es entsteht
ein Kulturtransfer, ein kleiner
Stresstest für die lokale Komfort-
zone. Das Stadeltheater-Publikum
reagiert aufmerksam, neugierig,
amüsiert, stellenweise überrascht
und geht den „Walk on the wild
side“ durchs Milieu der Illusion
mit. Zwischen verhaltenem Stau-
nen und offenem Enthusiasmus
entsteht eine Dynamik, die den
Abend trägt.

Und was bleibt? Kein Skandal,
sondern eine leise Ermächtigung.
Burlesque ist hier nicht Grenz-
überschreitung, sondern Erweite-
rung: Erotik als Selbstinszenie-
rung, Humor als Distanz, Nostal-
gie als Gegenwart. So entpuppt
sich der Abend als feinsinnige Ver-
suchsanordnung über den voyeu-
ristischen Blick (durchs Schlüssel-
loch) und zurück. Wer schaut hier
eigentlich wen an? Wer bestimmt
die Regeln des Begehrens? Die
Antwort fällt überraschend ein-
deutig aus: Die Bühne gehört den
Frauen. Was als frivoles Spektakel
etikettiert wird, erweist sich als
Akt der Autorschaft – als selbstbe-

wusste Aneignung des eigenen
Körpers und seiner Wirkung.

Ist es „Female Empowerment“,
wie man heutzutage zu diesem
Aufbrechen von Geschlechterste-
reotypen sagt, oder ist es doch nur
angesagter Kabarett-Act, eine er-
weiterte „Victoria´s Secret“-Show?

Es liegt im Auge des Betrachters
und da kann jeder und jede selbst
entscheiden, was er gesehen haben
möchte.

Die Burlesque-Show war das
i-Tüpfelchen auf einem bemer-
kenswerten Gastspielprogramm.
Andrea Höchstötter, verantwort-
lich für diese Reihe im Stadelthea-
ter, hat mit diesem Griff in die
Schatzkiste der Subkultur, wie
schon mit Chris Kolonko, mutig ei-
nen schmalen Pfad zwischen bra-
vem Biedermeier und urbaner Bo-
hème geschlagen. Es braucht Mut,
etwas Neues zu wagen – doch aus-
verkaufte Ränge und „Standing
Ovations“ wie am Samstagabend
sprechen dafür.

 Ist es „Female
Empowerment“ oder

eine „Victoria´s
Secret“-Show?

Die Burlesque-Show war das i-Tüpfelchen auf einem bemerkenswerten Programm im Stadeltheater. Fotos: Hans Gusbeth

Rote-Bühne-Chefin Julia Kempken tritt bei der Vorstellung zwischenzeitlich als
Vampir auf die Bühne.


